
einrich Homeyer, Lehrer und in Lamſpringe.
Von Hennies Hannover.

Lehrerfleie und Lehrertugend, Dürften Wwir noch einmal auſchen
Arbeitszeit des Tags der Jugend, Deines Orgelſpieles Rauſchen!
Freie Zeit, all' freie Stunden Könnten Wwir noch einmal oren
Innigſt mit der und verbunden, Deines Mundes weiſe Lehren!
Nimmer raſten, immer geben, Beides iſt für Uns verklungen,
Immer nur für andere leben eit der Tod dich hat bezwungen.

ankbar woll'n wir Deiner denkenHeinrich Homeyer, längſt verſtorben,
Haſt dir dieſen Preis erworben. Und den Schritt YG enken!

In meiner geliebten Heimat, dem herrlichen Lamſpringe, jenem Ort,
Wo einſtens die Söhne des eiligen enedi wandelten, engli Mönche
Vor ungefähr 250 Jahren die wunderbare Kloſterkirche bauten, in deren ru
gemäuer die Gebeine des eligen Oliver Plunket ruhen deſſen rabe
ſeit der Seligſprechung des glaubensſtarken Märtyrers die Gläubigen der
Diözeſe wallen, ieg dem nördlichen Ausgange des Ortes Berges—
ang unter en Linden der friedliche Gottesacker Faſt in der Mitte, hart

Hauptwege, ruht mein unvergeßlicher Lehrer e1
Als ich vor einigen Jahren das rab meiner teuren uUutter pflegte,

trieb mich, das daran grenzende Grab meines rüheren Lehrers gleichfalls
inſtan J etzen Ein leiner weſtfäliſcher Kriegsknabe half mir ei Er
ſtellte die kindlichſten Fragen, unter anderen: „Warum muß der Herr erſt aus

Hannover kommen und das Grab in Ordnung bringen?“ gab ihm die
Antwort „Der erſtorbene War mein Lehrer.“ Der nabe las der Vor
derſeite des Grabſteines: „Hier ruht in ott der Lehrer und rganiſt Heinrich
Homeyer, geb 2 Aug 1826, geſt 3 Dez 1892 Auf der Rückſeite fand er

dann eine lateiniſche Inſchrift und rief: „Hier etwas, das ich nicht eſen
kann.  77

las und ſchrier —eS mir auf Es Worte des 150 Pſalms.
Sie auteten „Laudate Doeminum In tympano choro, audate eu in
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chordis et organo.“ „Lobt den Herrn mit Pauken und m Tanze, obt ihn
mit Saitenſpiel und F  e Beim Leſen dieſer Worte erfüllte mich der
Gedanke Heinrich Homeyer darf als Lehrer, als Charakter und al ünſtler
nicht vergeſſen werden.

Heinrich Homeyer entſtammte einer berühmten Organiſtenfamilie des
Eichsfeldes. Sein Vater War Lehrer und rganiſt der Cyriaci⸗Kirche in
Duderſtadt. Vor mir ieg ſein Werk Vollſtändiges Choral⸗Buch für die Kath
ir mit beſonderer Rückſicht auf das Fürſtentum Eichsfeld und die Mainzer
Diözeſe, vierſtimmig bearbeitet und mit einleitenden Vor und Zwiſchen
ſpielen verſehen von Joh Joſeph dam Homeyer, rganiſt der St
Cyriaci⸗Kirche in Duderſtadt. Mit Genehmigung der Hochwürdigen Vikariate

Hildesheim und Paderborn. 1840
55. Homeyer War Komponiſt. Nach ſeinem Vorwort ſollen die Vor

und Nachſpiele dieſelben Empfindungen ausdrücken, we im lede herrſchen
Darin ieg ihr Wert Wie ozart, Beethoven und Schubert verſtanden,
in einigen ſchlichten orden den Geſamtinhalt einer noch folgenden Arie
oder eines Liedes anklingen laſſen ſo A Homeyer in ſeinen
Vorſpielen. Sie gleich wertvoll für Organiſten wie für die arrende.
Gemeinde. Ohne nach Der Nummer des Liedes ſchauen, inſtinktiv von den
einleitenden Tönen eführt, ſe die äubigen ein, und gepackt von dem
Geiſte des Komponiſten War gleich Seele im Geſang, auf die letzten Endes
doch ankommt. Herz und emu wurden zZu wahrer Andacht gerührt und

erhoben.
arl Wüſtefeld, Duderſtadt, ſchreibt in ſeiner „Geſchichte des eichs

feldiſchen Kirchen⸗Geſanges“ ¹) ber Joh Joſ am Homeyer folgendes:
„In Homeyer War der re Mann für die Bearbeitung des

Choralbuches dem „Katholiſchen Geſangbuch für das Fürſtentum 1
feld gefunden. Geboren Dezember 1786 in Weißenborn im Eichsfelde
als Sohn des ortigen Lehrers eorg Homeyer, zeigte ſchon früh eine
hervorragende Begabung für Muſik Den erſten Unterricht im Klavier⸗ und
Orgelſpiel erhielt der na von ſeinem ater, der den Sohn bald
brachte. Einſt nahm ihn der Vater mit Zum Gottesdienſte in das amals
noch beſtehende Benediktinerkloſter Gernrode. Hier begeiſterte ihn ebhaft
das vortreffliche Orgelſpiel eines Paters, der auch den Choralgeſang beim
kirchlichen Officium eitete. Voll Entzücken bat der Sohn den ater, doch
0  in wirken, daß ihn der ater als Schüler annehme, WaS der menſchen
freundliche Geiſtliche gern tat. Später erhielt der junge Homeyer Un
terricht im Generalbaß bei dem tüchtigen Kantor Werner in Kirchohmfeld.
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Er ma darin Fortſchritte, daß er ſchon damals bei den e
Feſttagen ausgeführten Meſſen die Orgelſtimme nach dem bezifferten Baß z
ſpielen und, enn. nötig, auch transponieren verſtand. Homeyer wurde
Lehrer in Lüderode, und bald geno er den Ruf eines üchtigen Organiſten.
Als im ahre. 1816 der Duderſtädter Organiſt Heutzenröder ſeinen Dienſt an
der ortigen St Cyriakuskirche nicht mehr verſehen konnte  „ reiſte jedesmal
an den en Feſttagen Pferde nach Duderſtadt, uUum bei den muſikaliſchen

=òù
Paul Homeyer Heinrich Homeyer

Levitenämtern die Orgel zZu pielen Da die Duderſtädter ſein Spiel bald
chätzen wußten, ſo wurde ihm Februar 1817 die Organiſtenſtelle an
der St Cyriakuskirche übertragen.“ Hier, frei von jeder hemmenden Feſſel,
konnte er nun ganz ſeinem Herzensdrange folgen und ſich der edlen Tonkunſt
völlig hingeben. Noch fühlte indes manche Lücke Um dieſe auszufüllen,
benutzte im Ehre 1821 die achtmonatige, durch die Orgelreparatur
möglichte Vakanz und reiſte nach Sonneborn bei 0  a, daſel bei dem
berühmten Tonkünſtler mbreit,) dem Schüler des genialen Kontrapunktiſten
1  e in Erfurt, eines Schülers des Joh Sebaſtian Bach die kontra⸗

punktiſ⸗ chen Studien in Harmonie⸗Kompoſitionslehre Zu machen Dieſe
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Studien durch zwei olgende ahre während der Faſtenzeit, da⸗
mals die xge⸗ der St Cyriakuskirche nur zweimal geſpielt wurde, fort,
beſonders auch durch ſchriftliche Ausarbeitungen im Kontrapunkt und der
Kunſt der Fuge, worin bald Ausgezeichnetes eiſtete. Dieſen eingehenden,
mit wahrer Begeiſterung nd vielen Opfern gepflogenen Studien verdankte
alles, Wwas ſpäter wurde und teilweiſe in ſeinen erken niederlegte.

Sein Sohn Heinrich Homeyer War weimal verheiratet. Seine erſte
Frau War Thereſe Maria Anna Stöwer, geb Lamſpringe März 1820,
geſt daſelbſt März 1878 Ihr ater War- Lehrer und ihre Mutter
eine weſter des Dechanten elms in Lamſpringe. Die zweite Frau hieß
Katharina Wilhelmina Haſcher, geb Lamſpringe Oktober 1833, geſt
in Lamſpringe Auguſt. 1913 Die Kinder Homeyers, drei ohne,
und eine Tochter Natalie ar im Kindesalter von Jahren) aus

erſter Ehe Seine ohne. hießen Ignaz, Paul und Albert gnaz wohnte
zuerſt als Chemiker und Apothekenbeſitzer in Frankfurt und ſpäter in

gleicher igenſchaft in Berlin Paul wirkte in Leipzig als Profeſſor am Kon
ſervatorium der Muſik und War bis ſeinem T  ode dort Gewandhausorganiſt.
Albert wanderte als junger Kaufmann nach Amerika aus, woſelbſt 1913

noch lebte Da er eptember 1855 geboren Wwar, rechnete ich mit der
Möglichkeit, d er noch ebe Ich ſchrieb ihn bezw. ſeine Nachkommen.
Der Brief kam ungeöffnet zurü und ſagte dadurch, daß der re ge⸗
ſtorben ſei Nur gnaz War verheirate und hinterließ eine einzige Tochter,

toſel, die in Bad Nauheim lebt.

Im folgenden gebe ich eine Überſicht über den
Stammbaum Homeyer

DO  — ahre 1786 beginne mit Johann Joſeph dam Homeyer. Er
War geboren Weißenborn, Kreis orbis, Eichsfeld, den 2 Dezember
1786 geſtorben Duderſtadt, den November 1866 Er War ver

heiratet das er Mal mit Maria Anna Katharina Wiemuth, das zweite
Mal mit Anna Aloyſia Bock

Kinder aus erſter Ehe
ohannes Joſeph nannte ſich Joſeph Maria, bekannter Organiſt),

2 Udowika
Kinder aus weiter Ehe Heinrich, Bernardine, Friederike,

Albert, eorg, Chriſtine.
Träger der Familie Homeyer ſind eute nur die Nachkommen von eorg

Homeyer, Sohn des Johann Joſeph dam Homeyer und Bruder von Heinr.
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Homeyer Er Lehrer und rgani Harſum bei Hildesheim, eboren
Duderſtat Uni 1835, geſtorben Februar 1894 Harfum Er Dar

verheirate mit agdalena Agnes Flohr
Seine Kinder hießen Eliſabeth (lebt noch) Annga (geſtorben

auheim Joſephine lebt noch als Frau ODr Spöttel Nauheim), 4
Alois (geſtorben zZu auheim —5 Alfons (geſtorben Egeln) 6 ohannes
(geſtorben Harſum)

Alois H hinterließ Kinder gnes eorg, Felicitas und adop
tiert)

Alfons H hinterließ Kinder Agnes Alfons und Eliſabeth
Somit ſind die zeitigen Trager der Familie Homeyer eorg, Dr med

in Nauheim, und Alfons 8 in Pot dam
Nachdem ich Überblick zu Den Annalen der kleinen „Bach Familie

Homeyer egeben habe will ich verſuchen Heinrich Homeyer ols Lehrer als
Erzieher und als Künſtler childern

Heinrich Homeyer W a Lehrer und r zieher
des ortes wahrſter edeutung Soweit Erinnerung rei ſehe

ich ieſe herrliche e jeden Morgen an Nwer Nachmittagen der
Woche vor mir Seine großen offenen ugen, ſeine hohe Stirn ſeine
Künſtlermähne, bedeckt mi inem beſtickten Samtkäppchen ſeine ſingende
Stimme ich höre ſie noch deutlich ede und Geſang alles das geht
mir eute gewaltig nach und zieht mich Nicht elt am oder raumhar
e dieſes Lehrerleben vor ein eute iſt ganz mein eigen und ich

ich gehe ihm nach jebte einen Lehrer damals, ich liebte ihn ſpäter
ich le. ihn beſonders eute Wwo ich ihn ſuche, und obei inde daß er

1U der ſogenannten guten en Zeit durch — Studium ſeiner drei Söhne
gewi were Ppfer zZu bringen und aneben noch ein erbittertes Ringen
führte Wwenn 68 galt durch häufige rheumatiſche merzen geplagt ſich
der Di ziplin durchzuſetzen Heinrich Homeyer Dar Lehrer Der en Schule
Sein Wiſſen War gediegen und eine Unterrichtsmethode enn auch mehr
dozierend doch ſo vielſeitig anregend daß ich noch heute eolnen großen Tei
meines Wiſſens dem unermüdlichen Dozieren des geliebten Pädagogen
während meilnes vierjährigen Beſuchs der erſten Klaſſe Zu verdanken habe
mmer noch klingen meinen ren Fragen Wie „Wie hieß der erühmte

engli che Admiral der die franzöſi che Flotte nde des 18 Jahrhunderts mnm

Mittelmeer ſchlug?“ „Was rief Pythagoras den einſtürmenden Feinden zU,
als ſinnend Vvor ſeinen Den San gezeichneten Kreiſen ſaß? Mit welchen
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prophetiſchen Worten an einſtmals vor der arte der Vereinigten
Staaten, drehte ſich und ſagte „Kinder, enn ich dereinſt vermodert bin,
wird Das olk der Vereinigten Staaten die Welt beherrſchen.“ Dann ſeine
Tätigkeit als Geſanglehrer. Wir annten in der Schule weder eige noch
Klavier. Bei der außerordentlichen Begabung unſeres Lehrers und bei
ſeinem ernſtlichen en und nie ermüdenden Fleiß kam Homeyer ohne
dieſe us. Er ie⸗ oöoten und Lieder in dem erwünſchten
S  27  atze die Tafel. Wir Kinder in ein Quartheft Notenlinien, ſchrieben
nach, und ſo brachte —es fertig, daß Weihnachten 12 bis 15 zweiſtimmige
Lieder, Oſtern, Weißen Sonntag und Fronleichnam eine kaum geringere
Zahl den Gottesdienſt verherrlichen onnten. rO Vorliebe Heinrich
Homeyer konnte nicht anders für gründliches Einüben der oräle,
und jeden Freitag nachmittag in der weiten Stunde galt es, für den Sonntag
zu iben lle oräle ſang uns vor und ru nicht eher, bis ſein feines
Gehör befriedigt War. Sinnige Volkslieder mit inniger hri⸗ brachten ange⸗

2
nehmen echſel in die Geſangſtunden. Auf alle Unterrichtszweige einzugehen,
führte J weit. In einem in der deutſchen Rechtſchreibung, erreichte
einrich Homeyer Bedeutendes Der Gang War folgender: Zunächſt gab
einige einleitende und erklärende orte ber den 0 Es folgte eine
Auswahl beſonders ſchwieriger örter und ätze Darauf wurde der ge⸗—
amte Stoff die an  afe geſchrieben und von D  en Kindern abgeſchrieben.
Heinrich Homeyer nahm darauf den Stock, zeigte auf die Tafel, las e oder
ließ ableſen, und gerade bei dieſer Art wurde von ihm vorbildlich rklärt
und manches bildende Wort unſerem Wortſchatz zugefügt. Nie War

eine ausgiebige Erklärung verlegen. Dabei vorkommende Fremdwörter fanden
beſondere Berückſichtigung. Wir ernten Rechtſchreiben durch die unerläßliche
Übung im Hören, ehen, Ableſen, Abſchreiben und Erklären

Heinrich Homeyer War nicht nur ein geſchickter Lehrer, War auch
eingetreuer Erzieher.

cden Morgen überreichte uns Chorknaben rechtzeitig die zum
Glocken und Gotteshauſe, kniete im Samtkäppchen hinter ſeiner Klaſſe
betete oder ſang, Wwie der T  ag gerade verlangte. Sonntag für Sonntag
nach Austeilung der Kommunion ſchritt er mit uns die Stufen zZum Hoch
altar hinauf und in ſtrengſter Winterkälte mußten wir ihm erze
erze reichen, die durch ſeine ande litten und mit ſeinem leinen e  er
fein geſäub ert wurden. edes, auch das kleinſte Teilchen Wachs wurde
geſammelt, ſorgfältig aufbewahrt und ſeiner Beſtimmung übergeben. Das



Hennies, Heinrich Homeyer, Lehrer und rgani in Lamſpringe.

deale Verhältnis, das ihn mit ſeinem Berufe  „ hier mit dem Küſterdienſte,
verband, wirkte auf ſeine geſamte Schaffenskraft ſo anregend, daß alle
ih obliegenden en freudig begann und getreulich vollendete. Sonntag
für Sonntag z09 ſich einem eigens für ihn angebrachten Seile die ge⸗
ähr tufen der Wendeltreppe zur geliebten rge hinauf, Wo im Be
wußtſein ſeines künſtleriſchen Vermögens, im inter ſelbſt in der ungeheizten
Kirche, Den Gottesdienſt ſo herrlich z geſtalten Wwu

Die freie Zeit nahm Lektüre, beſonders das Udlum theoretiſcher Werk
der Muſik, und dann ganz beſonders Notenſchreiben in Anſpruch Er
erwähnt die letztere Tätigkeit in dem Entwurf ſeines Teſtamentes mit den
Worten: „Meine zum großen Teile mit ſo unendlicher Mühe geſchriebenen
oten mo ich am liebſten im Beſitze meiner beiden S  h Dr gnaz

Homeyer, Chemiker und Apothekenbeſitzer in Frankfurt M., ſowie Paul
Homeyer, Profeſſor am Konſervatorium Der Uſi und Gewandhausorganiſt
in Leipzig, ehen Zu der Lektüre kamen erichte Zeitungen und die
Porbereitung auf den Unterricht. Es verging kein Sonnabend, nicht ein
Aufſa

ema beſprochen wurde, .  – Wir am Sonntag ausarbeiteten und in
Reinſchrift übertrugen. Gewiſſenhaft erfolgte die Beurteilung der rbeiten
mit den Zenſuren Za, 2, Za, 3, enſo fand Sonnabend ein
Wechſel der Muſter⸗Vorſchriften jener Streifen Papieres, auf denen von

ihm eigenhändig mit markanten fügen lehrreiche ätze tadellos vorgeſchrieben
/ die durch Nachſchrift zur Erlernung einer ſchönen nd gefälligen
Handſchrift ienten Ich ſehe ſie noch. ieſe etwa Zentimeter langen
und 2,5 Zentimeter reiten reifen. Sie unerſtützten Recht und S

chön⸗
ſchreiben und chufen eine muſtergültige Ordnung in den Heften Im geſell
ſchaftlichen en trat Heinrich Homeyer wenig hervor, enn aber, dann
Rer als Vorbild, immer als feiner Mann, redſelig, umorvo⸗ und doch
wieder beſcheiden. Wie immer, ſo lehnte de die Zigarre ab Nie
onkte er eine Schritte ins Wirtshaus, nur wenn Die Pflicht verlangte,
als er in den Jahren 1875— 179 Dirigent des Lamſpringer Männer⸗Turn⸗
Vereins War Die Chronik dieſes Vereins erwähnt, da Heinrich Homeyer
tcm 1881 zum Ehrenmitglied dieſes Vereins rnannt worden iſt, Wwas

wiederum VOD beſten Einvernehmen mit den Mitgliedern Heinrich
Homeyer wirkte in allem, in Kleidung, in Wort und T  at, als Vorbild Er
kannte geſellſchaftlich keine Feinde, eine glückliche Erſcheinung, da er

einem rte wirkte, infolge gemiſchter Konfeſſionen eligiöſe uldſamkei⸗
herrſchen mu Bis ſeinem Tode wu Heinrich Homeyer den urg
frieden wahren und War deshalb eliebt bei jedermann.
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Heinrich Homeyer War nicht nur ein getreuer Lehrer, ein vorbildlicher
Charakter, er Wwar al

₰„ rganiſt auf dem herrlichen Meiſterwerke der Firma
Furtwängler Hammer, Elze,

ein un  er
Er gewi neben ſeinem Bruder Joſeph Maria Homeyer, dem Virtuoſen
an der St Cyriaci⸗Kirche in Duderſtadt, der ſich den Titel eines Hoforganiſten
des Herzogs von Lucea erwarb, und ſeinem Bruder eorg, der als verſtänd⸗
nisvoller rganiſt in Harſum wirkte und dort am 1894 ar. der
bedeutendſte Organiſt der Heimatprovinz. Für viele Kirchen der engeren und
weiteren Heimat entwarf die Pläne Orgeln und nahm die m.  e
bauten Orgeln ſpäter Bei Gelegenheit der Abnahme Orgeln ver

anſtaltete er onzerte unter Begleitung von Flöte oder eige die Be
gleitung ausgeführt von Mitgliedern einer aus Hundeshagen eingewanderten
Muſikantenfamilie Neumann.

Homeyer WQ ein begeiſterter Verehrer Joh. Seb
Bachs und wandelte in deſſen apfen Daß dem ſo iſt,
:  —  . in der herrlichen Kloſterkirche in ſeinen Tagen ehr oft die Werke Bachs
erklangen, beweiſt ſein Ausſpruch meinem Vater gegenüber, als dieſer einmal
den weltberühmten Sohn Paul aus Leipzig von der Bahn holte „Ihr
Lamſpringer ſeid doch nicht allzu kunſtverſtändige Menſchen Da muß erſt
mein Sohn Paul aus Leipzig kommen, enn ihr Bach oren wollt Haſt du,
lieber 1  elm, der du ihn ſo oft abholteſt, je geſehen, daß irgendwie oten
mitbrachte? Was Pielte, entnahm meinen oten, die ich Euch ſelbſt
ſo oft vorſpiele, ohne daß ihr ahnt, daß —es die Bachs ſind.“ Und ſo

—eS wirklich! Wenn Heinrich Homeyer ſpielte, War jedesma ein Er
lebnis. Ußer Bach wandte er ſeine beſondere 1e. den erken ſeines hoch
ſeligen Vaters und den Schöpfungen von Chr Rink, Kittel und Rubinſtein J
Daß manches Stück, ſeiner eigenen Schöpfungskraft entſprungen, dazu erklang,
unterliegt keinem Zweifel Leider ſind derartige en beim T  ode unbe
achtet verlorengegangen. Sie wanderten ahnungslos als es Papier in den
Kaſten den Büchern, die verſteigert wurden. Wie ſehr Heinrich Homeyer
an ſeiner herrlichen Orgel hing, zeigte jedesmal ſeine er⸗ Frage nach dem
Erholungsurlaub: „Was macht denn mein lieber, er Junge?“ So nannte
er ſeine Orgel Vor dem Urlaub trat immer nur recht ſchmerzlich das ge⸗
liobte Werk ſeinen Vertreter Es liegt mir fern, hier Vergleiche anzu.  =
ſtellen wiſchen Heinrich Homeyer und ſeinen Vertretern, die eute auch faſt
alle verſtorben ſind Dennoch mo ich von jener Erregthei eri  en  „ die
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nſt beim Spiel eines Vertreters zeigte Als an einem Sonntag ran
daheimbleiben mu verweilte In ſeinem Zimmer gerade der tr.
Uber Der Barbier eorg Neumann ſelbſt ein geachteter Violiniſt
trat für ihn ein Heinrich Homeyer ſaß beim halbgeöffneten Fenſter Als
das Präludium vom nahen Gotteshauſ herüberſchallte mu der Barbier
mit dem taſieren. beim Unruhigwerden des ans Zimmer gebannten Orga
niſten anhalten, und dieſer prach traurig erregt „Herr verzeihe ihm;
weiß nicht Wwas edes Jahr wohl weimal ſtimmte der Meiſter als
wirklicher Fachmann die große xge ſelbſt Wie ging ich dann mit ihm
nach oben etzte mich als Auserwählter vor die Orgel drückte die Taſten
nieder und achtete gewiſſenhaft darauf wenn Schritt für Schritt nach den
Schlägen des Orgelſtimmers aus der großen xge heraus das ſo oft gehörte

und „Weiter!“ erſcholl Als einſtmals War m Spätherbſt
eine der Pfeifen nicht gehorchen wollte, rief und bat mich die Pfeife
herauszunehmen umzukehren nd die darin vermutete Fledermaus ent
fernen Wir fanden das Lier wirklich und als nützliches Dier mu ich
auf den unklen Kirchenboden tragen Nach zWei bis dreiſtündiger Arbeit
gab dann als Belohnung eine glänzende Stahlfeder eine kupferrote der
bekannten Handform Bei Durchſicht des Protokollbuches des „Männer
Urnvere Lamſpringe“ ie ich auf ein Mitglied Ramens önig Heinrich

Homeyer die Stimme dieſes Mitgliedes für ausſichtsrei ge⸗
halten, als Soloſtimme verwertet werden Er übernahm ſelbſt die Aus⸗
bildung und päter die Freude daß önig als Sänger nach Wien
berufen wurde. Vor keinem Muſikfache ſchreckte Heinrich Homeyer zurück,
und es dürfte gewi von Intereſſe ſein, oren, daß außer Klavier und
Geſangunterricht auch noch Unterricht Flötenſpiel gab Der Sohn des
Kantors Pape aus dem benachbarten Graſte kam dem Zwecke nach Lam
pringe

Des Vaters 0 und Freude
Der größte Stolz des geliebten Lehrers aber War ſein Sohn Paul

ſeiner Zeit Profeſſor Konſervatorium Leipzig und rgani dor
tigen Gewandhaus Zu dem ntſ Sohnes Paul Muſik
ſtudieren ſchri mir Herr Juſtizober kretär Klauterer Braunſchweig
folgendes „Mein ater, der 1906 Braunſchweig verſtorbene Muſiklehrer

auterer erzählte mir früher ein Erlebnis das er ein Lamſpringe gehabt
Er mag 1874 oder 75 geweſen ſein Heinrich

Lamſpringe be ucht Hier War Paul Homeyer auf eſu⸗ an

weſend Er einem ater ſchon davon Mitteilung gemacht daß das
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Studium abgebrochen und ſich ganz der Uſi gewidmet habe Das War ein
harter ag für den Alten Aber Paul Homeyer agte ihm, wo ihm
uf der Orgel der Kloſterkirche etwas vorſpielen. Und ſo gingen alle drei,
Vater Homeyer und Sohn und mein ater, in das Gotteshaus. Der alte
Organiſt und mein Vater e  en ſich vor den Hochaltar, und Paul ging auf
die xge⸗ Und bald jubelte und ſang unter ſeinen Händen die Königin der
Inſtrumente, und die beiden unten auſchten und auſchten Mein Vater ging
unmer naäher die Orgelempore heran, oie angezogen von der Gewalt
dieſes meiſterlichen Spiels, das allmählich vere. und dann abbrach. Zu
ſammen mit dem jungen Studenten wandte ſich dann um Hochaltare
zurü Und da ſaß der alte Homeyer noch, Das Geſicht in den Händen ver
graben und weinte Freudentränen. Er War mit dem ntſ

U des
Sohnes Un ausgeſöhnt. agte ſeinem ohne, „du mnm Uſi
ſtudieren!“ es Jahr wenigſtens einmal beſuchte Paul ſeinen ater und
die Orgel, worauf elbſt elernt a Beim Hinabſteigen von der Orgel
orte ich elbſt von ihm die orte „Man läßt mir hier in Lamſpringe keine
Ruhe Ihr würdet mich gewie nich⸗ ören, Wwenn ich nicht auf dieſer Orgel
gelernt ätte. Wie der ater und einfach War, ſo ſehe auch den
Sohn daherſchreiten: braune amtjacke, im Sommer mit chlichtem rohhut,
im Winter mit dem gängigen warzen Künſtlerhut. Meiſtens kam über
Freden Winzenburg vorbei. Hier ließ ſich dann auf ein un  en den
ortigen pentei fahren, ſah lange träumend in die murmelnden Quellen
des Teiches und agte „Hier iſt gut ſein, hier muß ich mich unächſt ſammeln,
ehe ich Zum Vater kann.“ Und der reichbegabte Sohn dem der ater eine
ganz beſondere Liebe zugewendet e, kam zum heißgeliebten ater War
das ein Begrüßen von lauterſter Herzlichkeit, dann ein Zurückziehen in die
kindlich gewohnten Verhältniſſe, in jene Räume des ſchlichten Schulhauſes,

ſein Seelenleben keine Enttäuſchung r lebte; denn dort War die Kunſt
noch immer ZU Hauſe erge von Noten auf vergilbten Pergamenten, zeugend
vo  = ernſten Willen zur Arbeit ſo mancher Meiſter, agen da aufgetürmt.
Vor mir liegen einige ſolcher geſchriebenen Notenblätter wie: Stabat mater
von Pergoleſe geſchrieben von Joſ Schaub Unvergänglich ſcheinen die
Blätter z ſein. War Paul Homeyer einen Tag beim ater dann wurde es
auf einmal lebendig im rte Von nah und fern kamen Geſpanne, brachten
Kunſtbefliſſene aus den verſchiedenſten Orten, und die herrliche Kloſterkirche
füllte ſich⸗ ſelbſt War reimal. euge von inem derartigen Orgelkonzert.
Im er von Jahren VvD  S 11 Lebensjahre ſelbſt muſizieren
gewann ich ſchon unvergeßliche Eindrücke Wie ebannt ſtand bewegten
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Herzens folgte ich und ſo recht klein kam ich mir vVOr. Soll ich aber Paul
Homeyer ſelber prechen laſſen Was fühlte ſo mo ich das Wort
Schillers anführen, das man Paul Homeyer widmete, als in Leipzig
Konſervatorium und Gewandhaus wirkte J ſchaue vor mir eine Anſichts⸗
poſtkarte mit dem Konſervatorium der Muſik in Leipzig Links daneben ein
Bruſtbild. Darunter der Name Paul Homeyer Darüber Schillers Wort
„Leben atme die bildende Kunſt, Eeiſt ford're ich VvOD Dichter. ber die
eele ſpri nur Polyhymnia aus.  77 Und ſoll hier die Kritik er eſt
legen, ſo möge man mir das Wort meines erſten Geſanglehrers tto Freytag
geſtatten, der während der Glanzzeit Homeyers in gleicher Stellung und
als Kritiker in Leipzig wirkte Als ich Freytag ſeiner Zeit nach dem allge
meinen Urteil ber Homeyer fragte, gab mir zZur Antwort /  gemein ei

nach den Konzerten im Gewandhaus: „Das kann nur unſer Homeyer 3¹¹
Gar oft zeigte mir der ater Homeyer in einer Leipziger Muſikzeitung

den Namen ſeines Sohnes mit den Worten: lies, unge, wWwenn du
auch einmal ſo weit bringen könnteſt.“ Als Heinrich Homeyer ſein nde
nahen fühlte, brach noch einmal die 1e und ehnſu ſeinem 0  ne
Paul hervor. Dieſer kam und machte ihm mit ſeinem Kommen die
Freude Selbſt von nnerer Wehmut gepackt, ging Paul War

inem Sonntagnachmittag, kurz vor der Andacht mit ſeinem rüheren
Lehrer, dem damaligen Paſtor aule, zZur Orgel hinauf und ſpielte wohl eine

Stunde lang Ich mo mein Urteil in dem kurzen Satze zuſammen⸗
faſſen „Bei dieſem Ppie agen Freud und Schmerz, wWwie bei jedem en
Künſtler, in einer chale.“ Heinrich Homeyer orte bei angelehntem Fenſter
120 der Schule ZU, Die Gemeinde ſaß wie ebannt unter quälenden Vor
ſtellungen und bangen Befürchtungen.

Beim Requiem, einige 0  en darauf, an ich neben dem Spieltiſch
der xge Aus einem Konzert im Gewandhaus abgefahren, War Paul Ho
meyer bei iefſtem nee⸗ noch rechtzeitig erſchienen. orte von ihm ein
Requiem choraliter, wie nie . Obwohl Paul Homeyer ſeit vielen Jahren
kein Requiem geſpie e, führte er cS dieſem Morgen ohne die geringſte
Störung mit tiefſtem Empfinden auswendig En  De

Mit der le. Zur Uſi erband Heinrich Homeyer noch eine beſondere
Liebe Zur Poeſie werde ihm gewi gerecht, wenn ihm folgendes
Hedi zuſchreibe. Es iſt beim Tode ſeiner im ahre 1846 verſtorbenen
Schweſter Bernardine verfaßt, von ihm eſtimm geſchrieben; denn die Züge
amals ſchon ſo ausgeprägt, wie ich ſie aus ſeinem päteren en kannte

Das Gedicht lautet
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Der Roſe gleich, me in dein en
Der Unſchuld und der 2  iebe ones
Der lie glei ſo rein und engelmild,
War deine ee in Gottes Weg ergeben.
Fromm duldend haſt du ausgerungen
Bis zu des kalten T  odes Hand
Nun elig mit der Siegespalm umſchlungen
Weilſt du im ew'gen Heimatland!
Drum töne mi in unſere Herzen nieder
Das Troſteswort: „Dor finden Wwir uns wieder!“

Wenn ich un meiner Darſtellung Heinrich Homeyer chaute als Lehrer,
als Charakter und als ünſtler, und zeigte, wie ſchließlich im Genuß des
vollen Triumphes der muſikaliſchen Erfolge ſeines Sohnes Paul die Augen
ießen e, ſo möchte ich Zum U auch ein wenig ſeiner

Originalität
gedenken. Heinrich Homeyer thronte beim Unterricht meiſtens auf einem
hohen atheder. Nach Überreichung der Turm und Kirchenſchlüſſe durch die
Miniſtranten und dem nun folgenden Morgengebet, ſchob ſich das reizende
Samtkäppchen zurecht, gri mit beiden Händen Lehne und Pult des
Katheders denn er itt Rheuma und ſtieg empor, e ſich und
begann mit dem nterricht. Je nach dem rade der Veranlagung teilte.
eine Schüler ein in Carinos, (italieniſch würde das or „liebe Kinder“
edeuten, hier agte ſoviel Wwie iffikus) und in Konfuſionsräte, (zer
ſtreute Kinder); in Bezug auf Unarten unterſchied er atzbuüben wieder von
Erzlatzbuben. etzteres or chloß bald bei uns ſtets die Reihe der mit der
Vorſilbe „Er 77 gebildeten Hauptwörter. Die Gruppe der Erzlatzbuben ließ
es auf eine Tracht Prügel mehr oder weniger nicht ankommen. Gerade weil
Heinrich Homeyer infolge ſeiner Krankheit trotz le  e  en Temperaments
nur gelinde trafen konnte, erhub die Geſellſchaft der Erzlatzbuben gar oft ein
es Geſchrei Sobald dieſes nach draußen drang, ffnete ſich eiſe die Tür,
und die teilnehmende Frau Lehrer rief traurig erregt: „Aber Heinrich, wen

haſt du denn da ſchon wieder?“ Heinrich Homeyer orte auf, ging hinaus
mit den Worten „Du Erzlatzbube, enn du nicht glei aufhoör zu
ſchreien, fang noch einmal Wwenn ich wieder hereinkomme.“ Sprach's,
ging hinaus und holte ſich Troſt für den weiteren Unterricht. Beſonders
ſchön die Zeichenſtunden, in denen nach freier Wahl gezeichnet
wurde. Wir Schüler ſuchten uns Zeichnungen aus  „ und eweils der
e Zeichner zeichnete der Tafel vor Nach Fertigſtellung der Tafel⸗
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zeichnung murmelte die Schar „Können Wir nicht!“ In der Geſchichtsſtunde
hatten die Mädchen hin und wieder das rivileg, ſtricken zu dürfen. Eine
der Schülerinnen fragte „Herr Magiſter, dürfen wir etwas ricken?
Wir ſind noch nicht fertig für Die Handarbeitsſtunde.“ (Frau agiſter
War Handarbeitslehrerin). Nach längerem Betteln willigte Magiſter Ho
meyer ein. Wenn Wir Knaben dann aber gar ehr herangezogen wurden
und immer wieder die Schlachten der „Schleſiſchen riege  17 aufzählen mußten,
rief wohl einer der Erzlatzbuben: „Die Mädchen zählen ſchon wieder beim
Stricken!“ Sogleich orte die milde Nachſicht auf, und die Praxis zeigte
dann auch, daß die Mädchen weder den en des en Fritzen noch
an dDen Tränen der Maria Thereſia Intereſſe gehabt hatten. Heinrich Ho

als Küſter auch Das m übernommen, die Kirchenuhr be
dienen, ſie alſo jeden orgen aufzuziehen. Das War kein leichtes Amt für
den rheumatiſchen Lehrer; galt —eS doch, die Wendeltreppe jeden orgen
100 Stufen emporzuſteigen, auf langen Brettern  en gewaltigen Kirchen⸗
en der änge⸗ nach überqueren bis eine etwa Tritte zählende
Treppe aus knarrendem Holz, um am erſelben in der ſogenannten Uhr
kammer landen Einmal ging der alte Herr agiſter (ſo wurde meiſtens
genann mit mir nach oben, uUum mir gründlich ein Vor und Nachſtellen der
Uhr zeigen, ei nicht unterlaſſend, auf die gefahrvollen Taubenjagden
im Gebälk und Gemäuer des Kirchenbodens hinzuweiſen. Fürwahr, ein
wunderbarer Taubenſchlag mit vier Stockwerken, ohne Eigentümer, ohne Auf
ſicht! Da aßen in langen Reihen entflogene Feldtauben des Kloſtergut⸗
pächters, entwöhnte Brieftauben des in der Nähe wohnenden Apothekers,
herrenloſe Mövpchen und andere rten In Mauerlöchern, im hohlen Gebälk

ihre Neſter, und die Jungen wurden echt ſozia nach eingehender
Prüfung auf ihren Wert unter die Uhraufzieher vertei Gar oft kam vor,
daß junge Täubchen den Kopf aus den Taſchen der Schüler reckten und
guter Letzt noch Eigentum des Lehrers wurden. Das Kapitel Tauben und
Schleiereulen ware ein Kapitel für ſich und würde gewi manche Epiſode aus
der Lamſpringer Ule bei den noch ebenden Schülern aufleben laſſen
Erinnerung! Unſterblich vor mir das en und irken meines gée
jebten Lehrers, der in ſeiner treuen Pflichterfüllung ſo manchem Lehrer als
Vorbild dienen kann. Als Opfer ſeiner Pflichterfüllung trug man ihn zu
Anfang 1893 auf den ſtillen Friedhof

rte der Hildesheimer Diözeſe, wie Lamſpringe, Duderſta und Harſum
hotten das Glück, Träger des Namens Homeyer als Organiſten aben
Deren Andenken ollte dort für alle Zeiten ebendig erhalten werden. Eine
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Ehrenpflicht müßte für dieſe Gemeinden ſein, nicht nur die Grabſtätten
dieſer Mämnner ſorgfältig zZu pflegen, ondern auch einen Platz oder eine
Straße des rtes nach ihnen. benennen, oder ir oder Schule eine
Gedenktafe anzubringen, die von ihrem irken und Schaffen Zeugnis ablegt.

„Ein treu edenken, 1e. Erinnern,
Das iſt die herrlichſte der aben,
Die Wir von ott empfangen haben
Das iſt der gold'ne Zauberring,
Der auferſtehen macht im Innern,
Was nach außen unterging.“

Umbreit, K., geb 1763, Organiſt in Sonneborn bei 0  a, geſt. 1829
in Reheſtedt bei rn Schüler Kittels in Erfurt.

erf zahlreicher Orgelwerke, U. d. Allgem. vierſt. Choralbuch 1811 ie evangel.
Kirchenmelodien zur Verbeſſerung des häusl. und kirchl Geſanges 1817. Sechs
mit je 12 Orgelſtücken, von denen ſich noch viele in heutigen Sammlungen befinden.

Choralmelodien, ſtimmig desgl. mit mehreren Bäſſen Choralmelodien mit
Variationen. Mittlg. vn Kirchen⸗Muſikdirektor el in Hildesheim

2 Kittel, Joh Chriſtian, geb Febr. 1732: geſt. aſe Ma 1809,
war einer der letzten Schüler von Joh Seb Bach Zuerſt Organiſt in Langenſalza, ſeit
1756 an der Predigerkirche in Erfurt Er genoß als onſetzer, Theoretiker und Meiſter
der Orgel großes Anſehen.

ein Werk Der angeen praktiſche Organiſt, das in Teilen in den Jahren
— 1 erſchien, wurde viel gebraucht. Er ſchrieb erner ro. Präludien für rge
und zahlreiche Variationen über die bekannteſten Choräle mit je bez Bä

Muſiklexikon on oſer Berlin 935
3. Wüſtefeld, Karl, des eichsfeldiſchen Kirchengeſanges.

Heiligenſtadt (Eichsfeld) 1921 153

Die Verehrung Vernwards und die Verehrung Godehards
in ihre gegenſeitigen Beziehung geſchichtlich dargeſtellt

Von Paſtor ö h le⸗ Detfurth.
eute iſt allen Hildesheimer Katholiken geläufig, die beiden eiligen

Hildesheimer Dözeſanpatrone Bernward und odehar in einem emzuge
zuſammen nennen und ſie als das leuchtende Doppelgeſtirn des Bistums
Hildesheim feiern. Wo des reiligen Grafenſohnes Niederſachſenblut,
des ofiſchen Erziehers und des bahnbrechenden Künſtlers auf Hildesheims
Biſchofsſtuhle in Liebe und Andacht gedacht wird, will man auch des en
Volksmannes VvO  = Strande der Donau, des großen Kloſterreformators und
Seelenhirten, nicht vergeſſen. Wo Bernwards Name klingt, hallt zurück
vO  — Namen Godehards, des Amtsnachfolgers.


